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468 DîE BERNER WOCHE

SBeiter: ,,33iel groft urtb Sdjmee in biefem 'ilRonat beutet
auf einen mflben 3anuar." „SBarrrfer Oftober bringt fürrodbt
uns fef/r falten 3anuar," „Oftoberbbnmel 00® Sterne, fjat

einfüge Bammermüble in Kempttai, aus der die Fabrik uon ffiaggis
nabrungsmltteln beroorgegangen ift.

warmen Ofen gerne." „23ringt Oer Oftober oiel gfroft unb
2Binb, fo ffnb ber 3anuar unb Körnung gelinb."

2tit anbern allgemeinen Bauernregeln sum Oftober
nennen mir nocf) : ,,©fn fatter Oftober ift ber Staupen Dob",
ober: „3ft ber Oftober fait, mad® er für's rtä#fte 3al)r
bem fRaupenfraße bait". „Stegen am ©nbe bes "Oftobers
oerfünbet ein fruchtbares 3abr". „3ft im -Serb® bas SBetter
bell, fo bringt's SBiinb in bem SBinter fdjinett". Drafttf#
unb beutlidj ift ber 23ers:

.JÇalIt ber erfte Sdjnee in Dred,
So bleibt ber gange SBirtter efn Coecf!"

btritifdfe Dage im Oftober finb St. ©alius, 16. Ofto=
Ber, Itrfula, ber 21., Simon unb 3ubä, ber 28., an# etroa
nod) ber ßufastag, ber 18. Oftober. 23om ©allustag Reifet

es: „Stuf St. ©all — bleibt bas 23ieb im Statt". 3n 23e3_ug

auf eine fpäte SBeinernte: „SRicheliroi — ^»errerai; ©atliroi
— 23auernroi". 23om 21. Oftober fagt ber 23otfsmunb: „2tn
Itrfel fammlet=me 's ©brut i, fünft fdjueit Simon unb 3ubä
bri". „St. ßufas rißt b'Stüben us unb treit 's D0I3 311m

Sus" (9Iargau). Simon unb 3ubä ift ein oerrufener Sag,
roie fdjon aus Sdjfllers „SBilbetm Seil" betoorgel®.

©ine alte 23auernregel melbet:
„Sßenn Simon unb 3ubä oorbei,
So rucft ber SBinter herbei".

2Iud): „Simon unb 3übä bentt Sdjnee a. b'Stubä"
bringt bert erften Sdjneefall. „Simon unb 3ubä jagt 's 93cb

us allen Stubi".
23om ßufastag beißt es: „ßufas mad® bert Stubénten

bie 2tugen naß", roetl um biefe 3eit bie $o#f#uIen meift
ibr SBinterfemefter beginnen..

2Bir fhließen mit 3afob Brobft:
„SBSeinmonat! 9JÎ® golbnen ©aben
ßommft bu, unfer 5erg 3U laben!
Du bift es, ber gteube fdjafft.
©ji.b Den HRüben neue .Straft,
@ib Den groben toieber ßieber
Unb fomm' balb toieber!" F. V.

SSM ' ' «K«

über £?abrikbauten.
Sraum unb 2BirklicI)heit,

Die einen fagen, bauen fei fdjön, roenn man ©efdjmad
babe; anbere: es fei fdjön, roenn man ©elb babe; nod);
anbere: roenn man ©Kid babe.

3d) meine, bauen fei immer fcbon, aber immer fdjroer.
23efonbers fd)ön, roenn man oon freiem ©runb auf bauen
fantt, ohne Beengung, obrte Ueffeln, roenn man in bie ßanb=
fdjaft hinein bid)ten ban", bas Stüd 3Jtenf#enbad) bis ©e=

fänbe ftellen, nein hinein fctjöpfen barf, als roär's aus ihm
berausgeroahfen.

Dies ©lud ber ungebinberten Baubid®ung babe id)
Damals gehabt, als mir träumte, mein 23etter habe mir eine
äJiitlion binterlaffen, ©ine SWitfiort ift par beute nid® oiel
(fte reicht faurn sur Suppe), Doch gibt fie 5trebit, unb Ärebit
läßt bauen, 3d) erfüllte ftebertben fffußes Den glûbenbîtén
fffiunfdj: fjabrifberr gu roerben, bas beißt, öor einen lang-
binfliebenben ffröbrenroalb an einem fdjrturgeraben itanal,
auf einem topfebenen ©elänbe mit febnfüd®ig roeitem 23Iid=

felb eine Orabrifflud® bingufteUen, bie roie SBalb unb ffrluß
unb SBolfen unb Sßinb I)infd>roeifen follte gleid®am ins
Unenblidje.

3d) eilte gum berübmteften 2Ird®teften unferes ßanbles,
einem ÉusbutiD oon einem 2Ird>iteften, einem Unifum, einiém

mabren ©enie (ütamen nenn' id) nidjt!) unb ftellte ihm mein
23egebren binreißenb bar. ©r roar geuer unb ft lamme, rief:
enblid) eine 2lufgabe! nahm 9ieisf#iene unb SBinfel, 30g
ein paar bineifenbe ©erabé, ein paar orbneitbe Senlrcdjie,
®i33terte ben ftluß, Den f#roeren fforfi, bie febnfüd®soofI'ä
fianbfchaft unb fagte: fjier ift 3br 23ait! ^eimatfdjuß!

Üjerrlidj! rief idj, bann raf# 'ans 2Berf! Unb ich; baute
mit meinem ©olbardjiteften eine IRiefenflud® oon ©erabeit
unb Senfredjten hinein- in biefe riefige ßanbf#aft oört Senf»
red)tert unb ©erabert, bis ffrau Büng®, bie Zimmerfrau,
an meine Süre flopfte unb gräm®# rief: 2tuffteben! 's
ift 3eit

So gut baben's bie roenigften ftabrifberreh, fo frei
formen roobl leine 2Irdjiteften fehalten. Das ift Draum: bie

2BirfIi#feit fiebt änbers aus.
2Bie ift etroa ber Hergang? Der 3nbaber einer S(hIo=

ßerei, einer SRühle, irgenbeines ©eroferbes, fommt burd);
Düihtigfeit unb anbere Umftänbe ooran, muß oergrößern,
ftellt eine 23arade auf, etwas „fprootforifches" (bas eroig
fteben bleibt), roomft für ein, gtoei 3abre geforgt ift. Dann
heißt's toieber IRaunt fcßaffen, man ruft ben beroäbrten
SJtaurermeifter ßiaberfaat, ber amhi in Plänen macht, unb
ftellt ein Dfng auf bfe 23eine, bas oor allem' praftifd) ift
unb manchmal auch na# etwas ausfiebt; paffen tut's nid®
3unt 23ort>anbenen, ber ßanbfd)aft f#Iägt's ins ©efî#t, aber
ber angebenbe ftabrifant bat anberes 3U tun als Stilfunbe
3U fiubieren. '

' '

Dann toft eine ^>o#fonjunftur übers ßanb roie eine

Üvüfene, ber fJabrifbeCT muß notgebrungen einen'großen Sau
aufführen, einen mahren^©otiath : ben gibt er- nun einem

roirïIi#en Urdjiteften unter bie Ringer, einem Sermanbten,

ültes Bauernhaus der_6utsu>irtfd)aft lüaggi, pietätooll^aufgefrijdjt.

einem 23etter ber ©chioiegermutter bon feines 23ritber§ Sohn,
einem ftubiertert §errn aber e£trabaganten Sibian : ber ftellt
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Weiter: „Viel Frost und Schnee in diesem Monat beutst
auf einen milden Januar." „Warmer Oktober bringt fürwähr
uns sehr kalten Januar." „Oktoberhimmel voll Sterns, hat

einstige stsmmermühie in stempNai, sus ster äie Ssdrik von Msggis
Nshrungsmittein hervorgegangen ist.

warmen Ofen gerne." „Bringt der Oktober viel Frost und
Wind, so sind der Januar und Körnung gelind."

An andern allgemeinen Bauernregeln zum Oktober
nennen wir noch: „Exn kalter Oktober ist der Raupen Tod",
oder: „Ist der Oktober kalt, macht er für's nächste Jahr
dem Raupenfrahe halt". „Regen am Ende des 'Oktobers
verkündet ein fruchtbares Jahr". „Ist im Herbst das Wetter
hell, so bringt's Wi!nd in dem Winter schnell". Drastisch
und deutlich ist der Vers:

.Sällt der erste Schnee in Dreck,
So bleibt der ganze Winter efn Geck!"

Kritische Tage im Oktober sind St. Gallus, 16. Okto-
ber, Ursula, der 21., Simon und Judä, der 23., auch etwa
noch der Lukastag, der 18. Oktober. Vom Gallustag heißt
es: „Auf St. Gall — bleibt das Vieh im Stall". In Bezug
auf eine späte Weinernte: „Micheliwi — Herreroi: Galliwi
— Bauernwi". Vom 21. Oktober sagt der Volksmund: „An
Ursel sammlet-me 's Chrut i, sunst schneit Simon und Judä
dri". „St. Lukas rißt d'Rüben us und ireit 's Holz zum
Hus" (Aargau). Simon und Judä ist ein verrufener Tag,
wie schon aus Schillers „Wilhelm Tell" hervorgeht.

Eine alte Bauernregel meldet:

„Wenn Simon und Judä vorbei,
So rückt der Winter herbei".

Auch: „Simon und Judä henkt Schnee a d'Studä" ----

bringt den ersten Schneefall. „Simon und Judä jagt 's Veh
us allen Studi".

Vom Lukastag heißt es: „Lukas macht den Studenten
die Augen naß", weil um diese Zeit die Hochschulen meist
ihr Wintersemester beginnen..

Wir schließen mit Jakob Probst:
„Weinmonat! Mit goldnen Gaben
Kommst du, unser Herz zu laben!
Du bist es, der Freude schafft.
Gstb den Müden neue Kraft,
Gib den Frohen wieder Lieder
Und komm' bald wieder!" b. V.

Etwas über Fabrikbauten.
Traum und Wirklichkeit.

Die einen sagen, bauen sei schön, wenn man Geschmack

habe? andere: es sei schön, wenn man Geld habe: noch!

andere: wenn man Glück habe.

Ich meine, bauen sei immer schön, aber immer schwer.
Besonders schön, wenn man von freiem Grund auf bauen
kann, ohne Beengung, ohne Fesseln, wenn man in die Land-
schàft hinein dichten darf, das Stück Menschendach ins Ge
lände stellen, nein hinein schöpfen darf, als wär's aus ihm
herausgewachsen.

Dies Glück der ungehinderten Baudichtung habe ich

damals gehabt, als mir träumte, mein Vetter habe mir eine

Million hinterlassen- Eine Million ist zwar heute nicht viel
(sie reicht kaum zür Suppe), doch gibt sie Kredit, und Kredit
läßt bauen. Ich erfüllte stehenden Fußes den glühendsten
Wunsch: Fabrikherr zu werden, das heißt, vor einen läng-
hinfliehenden Föhrenwald an einem schnurgeraden Kanal,
auf einem topfebenen Gelände mit sehnsüchtig weitem Blick-
feld eine Fabrikflucht hinzustellen, die wie Wald und Fluß
und Wolken und Wind hinschweifen sollte gleichsam ins
Unendliche.

Ich eilte zum berühmtesten Architekten unseres Landles,
einem Ausbund von einem Architekten, einem Unikum, ein!Sm

wahren Genie (Namen nenn' ich nicht!) und stellte ihm mein
Begehren hinreißend dar. Er war Feuer und Flamme, rief:
endlich eine Aufgabe! nahm Reisschiene und Winkel, zog
ein paar hineilende Gerade, ein paar ordnende Senkrechte,
skizzierte den Fluß, den schweren Forst, die sehnsuchtsvolle
Landschaft und sagte: Hier ist Ihr Bau! Heimatschuß!

Herrlich! rief ich, dann rasch ans Werk! Und ich baute
mit meinem Eoldarchitekten eine Riesenflucht von Geraden
und Senkrechten hinein in diese riesige Landschaft vön Senk-
rechten und Geraden, bis Frau Bünzli, die Zimmerfrau,
an meine Türe klopfte und grämlich rief: Aufstehen! 's
ist Zeit....

So gut Haben's die wenigsten Fabrikherren, so frei
können wohl keine Architekten schalten. Das ist Traum: die
Wirklichkeit sieht anders aus.

Wie ist etwa der Hergang? Der Inhaber einer Schlo-
ßerei, einer Mühle, irgendeines Gewerbes, kommt durch
Tüchtigkeit und andere Umstände voran, muß vergrößern,
stellt eine Baracke auf, etwas „Provisorisches" (das ewig
stehen bleibt), womit für ein, zwei Jahre gesorgt ist. Dann
heißt's wieder Raum schaffen, man ruft den bewährten
Maurermeister Habersaat, der auch in Plänen macht, und
stellt ein Dfng auf dfe Beine, das vor allem praktisch ist
und manchmal auch nach etwas aussieht: passen tut's nicht
zum Vorhandenen, der Landschaft schlägt's ins Gesicht, aber
der angehende Fabrikant hat anderes zu tun als Stilkunde
zu studieren. '

' '

Dann tost eine Hochkonjunktur übers Land wie eine

Rüfene, der Fabrikherr muß notgedrungen einenftzroßen Bau
aufführen, einen wahrerOGoliath: den gibt er" nun einem

wirklichen Architekten unter die Finger, einem Verwandten,

ültes IZauernstsus ster.Sutswntschsft Msggì, pietîNvolUsufgèsnschN

einem Vetter der Schwiegermutter von seines Bruders Sohn,
einem studierten Herrn aber extravaganten Sidian: der stellt
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„bigott" in bie uröjige fdjweijerifche Sattbfdfaft einen bene®

jianifchen fßalajjo Unb fo weiter. ©in ^weiter Architelt baut
hüft, ein britter £)ott, bajwifdjen baftett wieber Steifter ,§aber=
faat ein wenig tjerum, unb wenn bie gabritan®
läge fertig ift, [teilt fie eine Stufterfchau ber Oer-
fdjiebenen Stile unb Stoben öeg Sa^rje|nte§ bor.

Ter gibnt^err ift in Sorgen grau geworben.
@r ^at immer noch feine geil für ©tilfunbe ge=
funben. Aber wenn er nach geierabenb feinen
Steinhaufen, galrnï genannt, anfielt, befallt ihn
leifeg Unbehagen, beffen ©runb er nur nicht nennen
ïann.

2)ies ift bie monftröfe, extreme Sarftellung
einer fjabrifgeftaltung. Tajwifchen liegen mancher®
lei — glitdlichermeife auch gefegnetere — SSege.

Setjmen wir als Seijpiel eine ffabrif, bie

jwar eine Angaf)l unäfthetifcher Sauten aufweift,
ber Seit entfprechenb, in welcher fie entftanben
finb, aber auch gute Sauten aug neuerer [feit,
unb überbieg Sauten bon bermittelnbem ©haraïter,
bie bag Sitte in bag Seue hittüberjuführen fachen.

@g ift eine unferer größeren jä)weijerifchen
fjabrifen: bie gabrif bon Staggig -Sahrungg®
mittein, tempttal.

(Schluß folgt.)

Spättyerbftforme.
Son Otmar ©urtner aug ,„gwifd)en Aare unb Sl)one".

Li «t*. (Siebe Söucb&efprecbuiig ttt 9?r. 28 ber ferner SBoctje.)

Am Steinmann ftemme ichi (ben Süden feft unb bie Süße
taften am fchiarfen öelsranb, über ben ber Slid insdßeere
taucht.

<£in einfam Heiner ©ipfel — ein goldener foerbfttag —
mein ift bas ®Rid!

Siein Spihchen heißt Spißbotrt. 3n bier Sat glaubft
bu nom Sale aus einen gelsgabn oon großer Steilheit 3b
fel>en. Seföhau ihn oon Stürren — er fabenhudelt. Uni*
Dein auf fcbarfe 3adengeräte geftimmtes iÜetterbers febnt
fichi darüber hinweg in bie ©lodenwanb bes Sreijtborns. —
Unb bo.chi ift er fchön!

grub wanderte id) talein. ©in feiner Storgenbuaft
wogte im engen Salgrunb. 15od) über bem ©isïamm bes

Stöncbs ftanb ber Storgeniglang hell am Rimmel unb fchan
blätterte ein erwachtes Sögelein im Sucbierfaub. — Am
ïlaren Sache bei Srachfeltauenenen wufch üd) sben lebten
Schlaf aus ben Augen. Sange ging's bann int gleichen
Solperfchritt bergan, bis id), am Steinberg ben S3 eg oer®

laffenb, im Sergtojengefträuch gerabe gegen bie ßüde am
Spihhorn guftrebte. — 3ur3e Stufen, wenige glatte Statten
unb ein harmlofes ©ipfelgrätlein — bin oben.

©ine ©ipfelftunöe ift herrlich. 3d) .habe bie gange
große Sergwett für mild) allein ober will ber alte Serg®

rapp, ber im Greife um mich fliegt, bas ©egenteil hehaup®
ten? ©eh weg, Stier! — bü hift gu hoch, geflogen.

3m Sauitor fleht ein weißes SSöltlein.
^

©s hudelt fid)
auf unb fdjntiegt fein luftiges Häubchen an ben Serg, oer®

hüllt ©rat unb SBanb. Sur gang oben, ba wo ftd) ber
Slid gwifchen Rimmel unb £o,rigoni fängt, fticht ein fcbmater
©istamm hoch ins Slau. Auf feiner gleißenden Spibe enbet

bie SBelt, beginnt bie ©wigfeit. —
Sas Sal erwacht. Serworren raufcht ber SdfmabriF

fall herauf. Silbern gifcbtet ber Talfluß. Sin Stittagborn
hufcht längft fch-on ein lichtes Strahlen herüber. Süd®
blicfenb gewahre ich fonnige Serge, ©ang unbemerft hat fich

bie Sonne ©ipfel unb 3ade erobert unb ift fdwn bis gu

mir herab geftiegen. — Slaßblau fdjimmert ber ©isftrom.
Sod) geigt er fein Sehen. — 3eßt erfaßt ihn bas Sicht.
Spriihenb flieht bas ©efunte oom ©is. Selhft bie gähnende

5a|rtäffige Politik.
Sie frangöfifdfe Soliti! ift fo furgfichtig, baß Ji,e hödjfte

Sraftanftrengungen im mititärifd)en unb btplomatifdjfen ©e»
biet nur gegen Tieutfcblanb anwendet. £>fer in Seutfd)!anb
fürchtet Saris jeden Stonarchi'smus uftb jede repuhtitanifihe
Sed)tsrid)tung. Anderwärts aber ift ihm alles willfommen,
was irgendwelchen reaftiouären Auftrieb trägt, fei's in Suß®
lanb, fei's in ben Sonaulänbern, fei's im Salfan. Stan ïann
nur nod) eine Sarallele fihben: Sas Serhalten gegen ben
griecbffdjen Äönig Sanftantin; troßbem beffen Srmeen gegen
Semais Sruppen marfdhieren, gegen bte alten Alliierten
ber S>ohengollern alfo, finben fie cor ben Augen ber 3ran®
gofen leine ©nabe. ©runb: Sonftantin ift germanophil, unb
ift ein Sorpoften ber beutfshen Stonarcbiften im Salfan.

Sie 3n!onfeauen3en, welche aus bfefer fonberbaren fran®
göfifdfen ©inftetlung erfolgen ntüffen, haben glüdlid) ben

Surgenlanbfonflilt gu einer europäifdjen ©efahr gemacht.
Ungarn barf fich eine taum gu ühertreffenbe Serhöhnung
bes Söllerhunbes leiften; es gieht fein Aufnahweglefud) 3U=

rüd unter ber beutlichen Semeriung, weshalb: S3eil bie
©ntente nicht in bie gwangsweife Seoifion bes Srianoner®
friebens einwilligen wollte, ffranlreid) weiß genau, baß bie
Serleßung ber auf Serfailles folgenben fffriebensfchlüffe

Tiefe ber Kaffenben Spalten öffnet im Sicht ftd) gu farbigen
Scheinen. Alles, Serge unb Tal, behnt fichi behaglich im
wärmenben Strahle ber Sonne.

piutige Anlage der ïï!aggî-5abrîken gegen Südoften.

Rennft bu bas ftolge ©efühh ôerrf^er tm Sanbe 3U

fein? Stein ift bie Stacht mein Sgepter ber Sidel.
Stir nur orgelt her S3inb im ©efels, mir allein gilt bas
Sreifcben bes Sauhtiers, bas hod) im lichtblauen Gimmel
freift. Unb felbft im Sunb bie Safallen, bie eiligen Siefen
ber £od)weIt, fie fenlen grüßenb bas Saupt unb fpenben
achtunghegeugenbe ©hrenfaloen.

— Auffahrend ertappe id) michi: id) fchtief. Oh, töricht
ant Sanbe bes Ahgrunbes gu träumen oon Stacht unb ©röße
bes Stenjlchengefchlechts

Sehen mir brodelt ein Stein, oom taftenben Smße ge®

lodert; — gut baß Ich erwachte! Tie Slittagfonne fleht
hod) am wolfenlofen Gimmel. Sßeit ift noch; wein S3 eg —
i^. muß gehen.

Sauh frädncttb fchwingt f'i^i ber gefieberte Alte auf
ben oerlaffenen ©ipfelturm unb giert na;d) Seften meines
färglicben Stahles
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„bigott" in die urchige schweizerische Landschaft einen Vene-
zianischen Palazzo! Und so weiter. Ein zweiter Architekt baut
hüst, ein dritter hott, dazwischen bastelt wieder Meister Haber-
saat ein wenig herum, und wenn die Fabrikan-
läge fertig ist, stellt sie eine Musterschau der ver-
schiedenen Stile und Moden des Jahrzehntes vor.

Der Fabrikherr ist in Sorgen grau geworden.
Er hat immer noch keine Zeit für Stilkunde ge-
funden. Aber wenn er nach Feierabend seinen
Steinhaufen, Fabrik genannt, ansieht, befällt ihn
leises Unbehagen, dessen Grund er nur nicht nennen
kann.

Dies ist die monströse, extreme Darstellung
einer Fabrikgestaltung. Dazwischen liegen mancher-
lei — glücklicherweise auch gesegnetere — Wege.

Nehmen wir als Beispiel eine Fabrik, die

zwar eine Anzahl unästhetischer Bauten aufweist,
der Zeit entsprechend, in welcher sie entstanden
sind, aber auch gute Bauten aus neuerer Zeit,
und überdies Bauten von vermittelndem Charakter,
die das Alte in das Neue hinüberzuführen suchen.

Es ist eine unserer größeren schweizerischen
Fabriken: die Fabrik von Maggis Mahrungs-
Mitteln, Kempttal.

(Schluß folgt.)

Spätherbstsonne.
Von Otmar Gurtner aus „Zwischen Aare und Rhone".

«à (Siehe Buchbesprechung in Nr. 28 der Berner Woche

Am Steinmann stemme ich (den Rücken fest und die Füße
tasten am scharfen Felsrand, über den der Blick ms Leers
taucht.

Ein einsam kleiner Gipfel — ein goldener Herbsttag —
mein ist das Glück!

Mein Spitzchen heißt Spitzhom. In der Tat glaubst
du vom Tale aus einen Felszahn von großer Steilheit zu
sehen. Beschau ihn von Murren — er katzenbuckelt. Und
dein auf scharfe Zackengeräte gestimmtes Kletterherz sehnt
sich darüber hinweg in die Glockenwand des Breithorns. —
Und doch ist er schön!

Früh wanderte ich talein. Ein feiner Morgendunst
wogte im engen Talgrund. Hoch über dem Eiskamm des

Mönchs stand der Morgenglanz hell am Himmel und schon

blätterte ein erwachtes Vögelein im Buchenlaub. ^ Am
klaren Bache bei Trachsellauenenen wusch ilch den letzten
Schlaf aus den Augen. Lange ging's dann im gleichen
Holperschritt bergan, bis ich, am Steinberg den Weg ver-
lassend, im Bergrosengesträuch gerade gegen die Lücke am
Spitzhorn zustrebte. - Kurze Stufen, wenige glatte Platten
und ein harmloses Gipfelgrätlein — ich bin oben.

Eine Gipfelstunde ist herrlich. Ich habe die ganze
große Bergwelt für mich! allein oder will der alte Berg-
rapp, der im Kreise um mich fliegt, das Gegenteil behaup-
ten? Geh weg, Alter! — du bist zu hoch geflogen.

Im Lauitor steht ein weißes Wölklein. Es buckelt sich

auf und schmiegt sein luftiges Häubchen an den Berg, ver-
hüllt Grat und Wand. Nur ganz oben, da wo sich der
Blick zwischen Himmel und Horizont fängt, sticht ein schmaler
Eiskamm hoch ins Blau. Auf seiner gleißenden Spitze endet

die Welt, beginnt die Ewigkeit. —
Das Tal erwacht. Verworren rauscht der Schmadru

fall herauf. Silbern zischtet der Talfluß. Am Mittaghorn
huscht längst schon ein lichtes Strahlen herüber. Rück-

blickend gewahre ich sonnige Berge. Ganz unbemerkt hat sich

die Sonne Gipfel und Zacke erobert und ist schon bis zu
mir herab gestiegen. — Blaßblau schimmert der Eisstrom.
Noch zeigt er kein Leben. Jetzt erfaßt ihn das Licht.
Sprühend stiebt das Gefunke vom Eis. Selbst die gähnende

Fahrlässige Politik.
Die französische Politik ist so kurzsichtig, daß si,e höchste

Kraftanstrengungen im militärischen und diplomatischen Ge-
biet nur gegen Deutschland anwendet. Hier in Deutschland
fürchtet Paris jeden Monarchismus und jede republikanische
Rechtsrichtung. Anderwärts aber ist ihm alles willkommen,
was irgendwelchen reaktionären Anstrich trägt, sei's in Ruß-
land, sei's ist den Donauländern, sei's im Balkan. Man kann
nur noch eine Parallele finden: Das Verhalten gegen den
griechischen König Konstantins trotzdem dessen Armeen gegen
Kemals Truppen marschieren, gegen die alten Alliierten
der Hohenzollern also, finden sie vor den Augen der Fran-
zosen keine Gnade. Grund: Konstantin ist germanophil, und
ist ein Vorposten der deutschen Monarchisten im Balkan.

Die Inkonsequenzen, welche aus dieser sonderbaren fran-
zösischen Einstellung erfolgen müssen, haben glücklich den

Burgenlandkonflikt zu einer europäischen Gefahr gemacht.
Ungarn darf sich eine kaum zu übertreffende Verhöhnung
des Völkerbundes leisten,- es zieht sein Aufnahmegesuch zu-
rück unter der deutlichen Bemerkung, weshalb: Weil die
Entente nicht in die zwangsweise Revision des Trianoner-
friedens einwilligen wollte. Frankreich weiß genau, daß die
Verletzung der auf Versailles folgenden Friedensschlüsse

Tiefe der klaffenden Spalten öffnet im Licht sich zu farbigen
Scheinen. Alles, Berge und Tal, dehnt sich behaglich im
wärmenden Strahle der Sonne.

g:utîgê ünlsge cler Msggì-Ssbrîken gegen Züciosten.

Kennst du das stolze Gefühl, Herrscher im Lande zu
sein? Mein ist die Macht mein Szepter der Pickel.
Mir nur orgelt der Wind im Gefels, mir allein gilt das
Kreischen des Raubtiers, das hoch im lichtblauen Himmel
kreist. Und selbst im Rund die Vasallen, die eisigen Riesen
der Hochwelt, sie senken grüßend das Haupt und spenden
achtungbezeugende Ehrensalven.

— Auffahrend ertappe ich mich: ich schlief. Oh, töricht
am Rande des Abgrundes zu träumen von Macht und Größe
des Menschengeschlechts

Neben mir bröckelt ein Stein, vom tastenden Fuße ge-
lockert! — gut daß Hch erwachte! Die Mittagsonne steht
hoch am wolkenlosen Himmel. Weit ist noch mein Meg —
ich muß gehen.

Rauh krächzend schwingt sich der gefiederte Alte auf
den verlassenen Gipfelturm und giert nach Resten meines
kärglichen Mahles
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